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FRAGMENTE EINER GEMEINDE

Advent – Erwartung – Ausdauer 
Dass Advent als Zeit der Erwartung unsere Ausdauer braucht, ist verständlich, 
da immer mit Zeit zu rechnen ist, bis sich Erwartungen erfüllen. Zwei Initiativen 
in der Ruprechtskirche sind beispielhaft für solche Ausdauer: die Initiative Nacht-
kirche, mit der seit 20 Jahren jeden Freitagabend die Kirche inmitten der Stadt 
für Besuch, Stille und Gebet geöffnet ist, sowie das Taizé-Gebet, das in Wien seit 
40 Jahren und seit 25 Jahren jeden Mittwochabend in unserer Kirche stattfindet. 
Unsere Wertschätzung und unser Dank gilt beiden Initiativen für das Beispiel 
ihrer Ausdauer. Dabei ist immer auch zu beachten, wie diese Ausdauer auch 
Bereitschaft zu Veränderungen braucht: so bei der Nachtkirche, um durch ge-
änderte Zeiten, oder beim Taizé-Gebet durch den geänderten Gottesdienstort 
den Erwartungen besser zu entsprechen.

Der Ausdauer bedarf es aber auch bei den Bau- und Renovierungsprojekten  
unserer Kirche sowie deren Finanzierung. Konkret gilt es, mit der Planung auch 
die akut nötigen Mittel aufzubringen und uns gegebene Darlehen schrittweise zu-
rückzuzahlen. Deshalb darf ich die eindringliche Bitte aussprechen, mit Ausdauer  
diese Aufbauarbeit durch Spenden zugunsten der Ruprechtskirche voranzubringen.  
(Konto Nr. St. Ruprecht IBAN AT12 1200 0222 1177 9600; BIC: BKAUATWW).                   
Für alle Ihre Beiträge sage ich herzlichen Dank!

Eine gesegnete Advent- und Weihnachtszeit wünscht Ihnen 

P.  Alois Riedlsperger SJ

Die Nachtkirche – geboren 
aus Wunsch und Notwendigkeit 
Beim feierlichen Eröffnungsgottesdienst der Synode auf dem Petersplatz dieser 
Tage in Rom, ermutigte Papst Franziskus zu einer gastfreundlichen Kirche, die 
offene Türen für „alle, alle, alle“ habe.

Zugegeben, so weltkirchlich synodal dachten Harald Schiffl und ich vor gut 20 
Jahren ja nicht ganz, als wir einem, nicht nur von Seiten der Diözese, lang gehegten 
Wunsch nach einer offenen (Ruprechts)Kirche Rechnung trugen und die Nacht-
kirche „erfanden“. Umtriebig und selbstbewusst wie wir sind, wollten wir der  
damals - theoretisch - immer lauter erhobenen Forderung nach einer erlebba-
ren „City Pastoral“ mit keinen „ausgeklügelten Konzepten“, sondern einfachen, 
unseren Möglichkeiten angepassten Taten antworten! Gesagt getan, wie es so 
schön heißt, bald war unsere Vision Wirklichkeit geworden: „inmitten des Trubels 
der City sowie vor allem des Bermudadreiecks sollte sich die Ruprechtskirche 
ihren Besuchern nicht nur als Ort besichtigenden Staunens, sondern auch als 
Ort des stillen Verweilens anbieten.“ Die Nachtkirche, jeden Freitag von 22 bis 
01 Uhr, war aus der Taufe gehoben. „Der vorerst zögerliche Besucherandrang 
wurde von einer starken Medienpräsenz begleitet, hör- und sichtbares Zeichen 
der Strahlkraft St. Ruprechts nach außen“, schrieb ich damals mit einigem Vater-
stolz, wobei die Medienpräsenz meinem Mit(Vater) Harald Schiffl geschuldet 
war.

Ein paar beherzte Betreuerinnen und Betreuer - zuerst paarweise gedacht - 
merkten bald, dass unsere Befürchtungen, man müsse in der Nacht zumindest 
zu zweit anwesend sein, unbegründet waren. Besucherinnen und Besucher in 
unterschiedlicher Zahl, unterschiedlicher Herkunft und Alters verhielten sich bis 
auf wenige Ausnahmen dem (Kirchen)Raum und Angebot gemäß äußerst ange-
nehm und problemlos! Um Ressourcen zu sparen, die ja nicht immer so häufig 
vorhanden waren und noch sind, wurde die Betreuung schließlich bald nach 
Beginn mit nur einer Person fortgeführt, so blieb es bis jetzt. 

Nach so vielen Jahren und natürlich einigen, den Gegebenheiten angepassten 
Änderungen (v.a. in den Öffnungszeiten) ist heute einmal mehr von den Vätern 
der Nachtkirche allen jenen zu danken, die diesen „Sprung ins kalte Wasser“ mit  
gewagt haben (und wer die Ruprechtskirche in einer „richtigen“ Winternacht  
erlebt hat, kann ein Lied davon singen). All denen aber, die dieses Angebot nun 
seit über 20 Jahren mit ihrem tollen Engagement am Leben erhalten, ein tief 
empfundenes „Vergelt´s Gott“ meinerseits!

Ich persönlich habe im Laufe meiner Dienste viele freudvolle, manches Mal auch 
schmerzliche, aber fast immer berührende Begegnungen und Gespräche erfah-
ren. Ich denke, es ist vielen meiner Mitbetreuerinnen und -betreuer ebenso 
ergangen.

Nun, es ist die Ruprechtskirche natürlich nicht immer „allen, allen, allen“ offen 
gestanden. In aller Bescheidenheit können wir aber behaupten, sie ist mit ihrer 
Nachtkirche „sehr vielen, vielen, vielen“ Gläubigen, Nachtschwärmern, Kontem-
plativen, Spirituellen, Kunstsinnigen und sonstigen Neugierigen zumindest Frei-
tagnacht die von Papst Franziskus erwünschte offene Kirche gewesen. Harald 
Schiffl und ich als zwei der ersten Stunde glauben und hoffen ganz fest, dass dies 
auch weitere 20 Jahre so bleiben wird! 

Manfred Pintar

... und mit kleinen Änderungen ist es bis jetzt so geblieben. Nicht nur wegen der 
Lockdowns während der Pandemie haben wir uns entschlossen, die Öffnungs-
zeiten zu ändern: seit 2020 halten wir die Kirche jetzt von 20 bis 23 Uhr offen. 
Ein kleines Team von vier, fünf Leuten bemüht sich, dies durchgehend so zu hal-
ten. Der Besucherandrang ist unterschiedlich, die Annahme des Angebots auch: 
von kurzem Reinschauen und schnellem Foto über kunsthistorischem Interesse 
bis längerem Innehalten. Offen ist der interessante Dienst der Nachtkirche aber 
auch noch für Menschen, die ihn ausüben möchten – einfach bei uns melden!

Anna Wieser

„Laudate Deum“
Bericht von einem inspirierten Lesetag 
im Gemeindezentrum am 29.10. 2023
Am 4. Oktober, zum Abschluss der diesjährigen ökumenischen Schöpfungszeit, 
gab Papst Franziskus das Apostolische Schreiben „Laudate Deum“ heraus, „an 
alle Menschen guten Willens über die Klimakrise“ (1). Dieses quasi druckfrische 
Nachfolge-Schreiben von „Laudato Sí“ (2) haben wir am Sonntag, 29. Okto-
ber, im Gemeindezentrum gemeinsam gelesen. Moderiert und gut aufbereitet 
wurde der Text in angeregter und inspirierender, konzentrierter Atmosphäre 
diskutiert, in einem Kreis von insgesamt 16 Mitlesenden, die kamen und gingen 
und den Altersschnitt stetig schwanken ließen.

Die Beschäftigung mit dem Text sollte im Dreischritt von „Sehen-Beurteilen-Han-
deln“ erfolgen, wir begannen und beendeten den Lesetag jeweils mit einem Ge-
bet aus „Laudato Sí“. Am Vormittag beschäftigten wir uns intensiv mit den ersten 
Abschnitten des Schreibens über die aktuelle globale Klimakrise und über den 
Versuch, diese technisch zu lösen. Christian Reiner erläuterte dazu zentrale Gra-
fiken und Kurven, die den anthropogenen Klimawandel deutlich machen. Das 
„technokratische Paradigma“ nehme, schreibt Franziskus, an Einfluss zu und tra-
ge als versprochene, aber falsche Lösung des Klimaproblems zu dessen Verschär-
fung bei. Dieses Paradigma verhindere, das Problem in aller Deutlichkeit aufzu-
decken und die Wurzeln der Klimakrise in der Verdinglichung der Schöpfung und 
der Geschöpfe und deren marktförmiger Nutzung im Kapitalismus zu erkennen. 
Bezugnehmend auf den Heiligen Franziskus, Mt 6,28-29 und Lk 12,6 schreibt 
Papst Franziskus von der Zärtlichkeit Jesu zu allen Geschöpfen, zu den Lilien wie 
zu den Spatzen, die trotz minimalem Marktwert (fünf davon für zwei Pfennige)  
für Gott wichtig und unvergessen sind. Aus dieser Haltung, jedem Wesen der  
Schöpfung Würde entgegenzubrigen, erwächst eine Verantwortung und  
Achtsamkeit für Gottes Schöpfung, jenseits wirtschaftlicher Nutzung und tech-
nologischer Perspektive.

Nach einem köstlichen Mittagessen aus mitgebrachten Speisen ging es am Nach-
mittag weiter mit der Frage nach einem wirkungsvollen Multilateralismus bei der 
Bekämpfung der Erderwärmung und deren Folgen sowie nach den Klimakonfe-
renzen inkl. der nächsten COP28 in Dubai. Abschließend beschäftigten wir uns mit 
den „geistlichen Beweggründen“ von uns Christ*innen im Zusammenhang mit 
Schöpfung und Schöpfungsverantwortung. Dazu gab es Impulse aus dem Buch 
„Gott – Natur – Mensch. Eine theologische Standortbestimmung angesichts der 
Klimakrise“ (3) von Markus Knapp sowie aus „Der letzte Christ“ über Franziskus 
von Adolf Holl. Zusammenfassend ging es bei unserem Lesetag um folgende 
Diskussionspunkte: der Einfluss, den Einzelne, die Zivilgesellschaft, die Politik, 
die Wirtschaft sowie die Kirche im Rahmen der globalen Klimakrise haben; die  
Gefahr eines Hängenbleibens in Dystopien; der verloren gegangene Bezug zur 
Natur sowie Verhalten – Verhältnis – Beziehung – Haltung des Menschen zur 
Schöpfung; Überlegungen zu den Wurzeln der Klimakrise im Wirtschaftssystem 
und in Technikgläubigkeit sowie die Frage, wie eine Verbindung von christlichem 
Glaube, Spiritualität und politischer Einsatz für eine (Klima-)gerechtere Welt  
aussehen kann. 

Die Diskussionen liefen so angeregt, dass wir für den letzten und wichtigen Punkt 
„Handeln für Klimagerechtigkeit und gegen den Treibhausgas-Effekt“ kaum mehr 
Zeit hatten. Wir verlängerten die Zeit, diskutierten weiter und waren uns einig, 
dass es weitere Treffen braucht, die sich der Frage widmen, was wir insbesondere 
auf pfarrlicher und kirchlicher Ebene als Christ:innen tun können. Der genialen 
Idee von Christian und Alexandra Draxler-Reiner folgend konnten wir unseren 
Lesetag befriedigend und rund abschließen: indem wir nämlich als „Lesekreis  
Laudate Deum St. Ruprecht“ Zertifikate über zwei Tonnen CO2-Emissionen 
kauften, die stillgelegt wurden und somit die Atmosphäre nicht mehr belasten 
können (vgl. 4). Diese Idee eignet sich übrigens auch bestens als Weihnachtsge-
schenk mit hohem Zukunftswert: Stille Nacht und still-gelegte CO2-Emissionen 
passen gut zusammen, finden wir.

Eva Posch

1:  https://www.vatican.va/content/francesco/de/apost_exhortations 
documents/20231004-laudate-deum.html

2:  https://www.vatican.va/content/francesco/de/encyclicals/documents/ 
papa-francesco_20150524_enciclica-laudato-si.html

3:   Knapp, Markus. (2023). Gott – Natur – Mensch. 
Eine theologische Standortbestimmung angesichts der Klimakrise. Herder. 

4:   Der Verein „Compensators“ ermöglicht den Erwerb von CO2-Verschmut-
zungszertifikaten der Europäischen Union. Der Handel mit diesen Zertifikaten 
stellt das zentrale Klimaschutzinstrument der EU dar, das allerdings wirkungslos 
bleibt, da zu viele Zertifikate ausgegeben werden, somit der Preis für Emissionen 
zu gering und der alternative Ausbau erneuerbarer Energien zu teuer bleibt. 
Siehe auch: https://www.compensators.org/

Die O-Antiphonen im Advent

Die O-Antiphonen sind ein besonderer Akzent und ein Höhepunkt der Litur-
gie im Advent. Sie werden als Antwort auf das Magnificat in der Vesper in den 
Tagen vom 17. bis 23. Dezember gesungen. Es sind 7 Anrufungen, die mit „O“ 
beginnen, ein poetischer Hymnus mit 7 Strophen, entstanden vermutlich im 6. 
Jh. in Mailand. 

Die O-Antiphonen haben Vorläufer in kultischen Liedern der vorchristlichen 
griechischen und römischen Religion: in sog. Rufliedern wurde die Ankunft der 
Gottheit in ihrem Heiligtum erfleht. Diese kultisch gefeierte Ankunft wurde im 
Lateinischen adventus genannt. Im Zentrum dieser Lieder steht die Aufforde-
rung: „Komm!“ Die römische Liturgietradition übernahm für ihre Feier der Vor-
bereitung auf Weihnachten den Begriff „Adventus“ und die zugehörige Liedform. 
Mit ihr gaben die Menschen der Sehnsucht ihres Herzens nach der Ankunft des 
Heilands Ausdruck. 

Jede der 7 Antiphonen ruft ein Bild auf und entfaltet es mit wenigen Stichworten, 
die allesamt aus dem Ersten Testament genommen sind. Mit dem Ruf „komm!“ ist 
jeweils eine Bitte und ein Wunsch verbunden: „komm lehren, komm retten, komm 
befreien, komm heilen!“ Wenn wir diese Lieder im Advent beten und singen,  
stehen wir also in einer uralten Tradition, verbunden mit allen, die in einer un-
heilen Welt und in dunklen Zeiten ihre Sehnsucht nach Heilung heraussingen.

Literatur dazu: Gregor Baumhof, Ein Lied vom Seufzen der ganzen Schöpfung.  
Die O-Antiphonen der römischen Adventsliturgie, Regensburg 2023

Renate Hochmeister

Literatur und Musik im Advent

Geschichten zum Neubeginn 
Es ist immer wieder schön zu sehen, woher die Texte zur „Literatur und Musik 
im Advent“ kommen. Oft waren es die Regale der Hauptbibliothek am Gürtel,  
entlang derer ich tastete, bis der Blick oder die Hand sich an einem Buchrücken 
mit viel versprechendem Namen verfangen hatten. Etwas ganz anderes ist es, 
wenn die Texte von kundigen Zuträger*innen angeboten wurden. Etliche Dich-
ter*innen und ihre Erzählungen haben in den letzten 20 Jahren auf diese Weise 
den Weg ins Adventprogramm in der Ruprechtskirche gefunden. Für diese vie-
len Vorschläge bedanke ich mich sehr herzlich! 

Dieses Jahr war es in Drosendorf auf der Gemeindewoche so weit: Lydia Röss-
ler hatte neben den vielen Tagesprogrammpunkten auch noch die Erledigung ei-
ner literaturbetrieblichen Aufgabe unterzubringen.  Als Mitglied einer Jury hatte 
sie das Privileg, 123 Texte lesen zu dürfen. Das „Schreibzentrum Wien“ führte 
2023 zum zweiten Mal einen Literaturwettbewerb in Kooperation mit einem 
self-publishing Service durch. Gefragt waren Texte zum Thema „Neubeginn“, die 
größtenteils sehr berührend und gut lesbar waren, so Lydia. Das „Schreibzent-
rum Wien“ wurde von der Psychotherapeutin und Supervisorin (nach Psycho-
drama) Sabine Spitzer-Prochazka gegründet und bietet vielfältige Schreibsemi-
nare und Weiterbildungen für Schreibtrainer*innen an. Die Teilnehmer*innen 
kommen aus dem gesamten deutschen Sprachraum, nicht zuletzt weil Frau Spit-
zer-Prochazka eine ausgezeichnete Netzwerkerin ist und auch online kreativ ist 
bzw. zur Kreativität anregen kann.

Eine kleine Auswahl dieser Kurzgeschichten wird dieses Mal mit Zustimmung 
der Autor*innen in „Literatur und Musik im Advent“ an den ersten drei Advent-
sonntagen bei uns in der Ruprechtskirche zu hören sein.

Lydia Rössler und Hannes Hochmeister

Weihnachten und Jahreswechsel 
als „Herz-Feste“
„Das Herz ein Urwort der Menschheit – nicht zufällig hat es in allen Kulturen und 
Religionen einen zentralen Stellenwert. Es bezeichnet die Mitte der menschlichen 
Person, ist damit Resonanzraum und Umschlagplatz für alles, was uns beschäftigt, 
erfreut und belastet.“ So hat es Hermann Glettler in einem Interview ausge-
drückt. Der Innsbrucker Bischof hat daher dem Herzen auch ein ganzes Buch ge-
widmet. In den Liturgien von Weihnachten bis zum Fest Erscheinung des Herrn 
soll von diesem Urwort ausgegangen werden – wir wollen Christi Geburt heuer 
als „Herz-Fest“ begehen und auch die Tage des Jahreswechsels mit Bildern und  
Nachdenken rund ums „Herz“ meditieren.

Otto Friedrich

Werner Heisenberg

Werner Heisenberg war deutscher Physiker. Nobelpreisträger 1932 für die 
„Begründung der Quantenmechanik“. Im Verbund mit namhaften Wissenschaft-
lern seiner Zeit, Albert Einstein, Niels Bohr, Max Planck, Erwin Schrödinger und 
vielen anderen, war Heisenberg in den 1930er Jahren in einen von heftigen 
Kontroversen begleiteten Weg des Experimentierens, Berechnens und Deu-
tens involviert. Es wurde intensiv um ein neues Tiefenverständnis von Materie 
gerungen. Um eine neue Sprache auch. Dabei wurde das bis dahin gültige 
Weltbild der klassischen Physik erschüttert und maßgeblich erweitert. Ein neu-
es Verständnis von Raum und Zeit und Licht. „Der Teil und das Ganze. Gesprä-
che im Umkreis der Atomphysik“ – unter diesem Titel hat Heisenberg später 
seinen Lebensweg nachgezeichnet. Auch ein Stück reflektierte Zeitgeschichte, 
Licht und Schatten. In zwei Gottesdiensten im Februar wird versucht, ein Stück 
dieses faszinierenden Forscherlebens näher zu beleuchten. 

Christian Stuhlpfarrer

Sobald der neue Regen fällt 

	 Morgenstille

		  voll von Gott

	 in ihren Weihnachtswassern

	 sehen wir uns an

	 Lange schon

	 haben die Gärten

	 zu treiben begonnen

	 Sobald

		  der neue Regen fällt

	 sprießt Christus darin

	 Tanzt doch das Pfauenauge

	 schon im Hallelujawind

 	 und eilig eilig

		  kriecht die Schnecke

	 in sein ewiges Herz

Silja Walter, 
Gesamtausgabe, Band 8, Lyrik, 

Paulus Verlag 2003, 
mit freundlicher Genehmigung 

der Verlag Herder GmbH, 
Freiburg i. Breisgau 

Kalendarium

Jeden Samstag	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst 

Dezember

Gottesdienst zum Thema: „O-Antiphonen“ 
	          „Herz“ ab 24. Dezember

Samstag, 2.	 1. Advent
	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst 
	 mit Segnung der Adventkränze
	 anschließend Adventmarkt – Selbst Gemachtes !!! 
	 aus der Gemeinde für die Gemeinde 

Sonntag, 3.	 16.30 Uhr Literatur und Musik im Advent
	 Es liest Manfred Pintar ; Martin A. Seidl, Klavier

	 18.00 Uhr Town & Gown – Abendmesse 
	 der Studierenden der Katholisch-Theologischen Fakultät

Mittwoch, 6. 	 06.30 Uhr Rorate
	 anschließend Frühstück im Gemeindezentrum

Freitag, 8. 	 Maria Empfängnis
	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Samstag, 9. 	 2. Advent
	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Sonntag, 10.	 16.30 Uhr Literatur und Musik im Advent
	 Es liest Magdalena Pfauser-Czak; Noemi Friedrich, Klavier 

Mittwoch, 13.	 06.30 Uhr Rorate
	 anschließend Frühstück im Gemeindezentrum

Freitag, 15.	 19.30 Uhr Benefizkonzert 
	 mit Michael Peschka, Klarinette, Florian Roka, Violoncello, 	
	 Thomas Bachleitner-Hofmann, Klavier
	 Der Erlös des Konzertes wird für das 
	 Krankenhausprojekt in Makak, Kamerun verwendet.

Samstag, 16. 	 3. Advent
	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Sonntag, 17.	 16.30 Uhr Literatur und Musik im Advent
	 Es liest Hannes Hochmeister ; Piritta Mononen, Klavier

Mittwoch, 20.	 06.30 Uhr Rorate
	 anschließend Frühstück im Gemeindezentrum

Samstag, 23.	 4. Advent
	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Sonntag, 24.	 Heiliger Abend
	 15.30 Uhr Wortgottesfeier nicht nur für Kinder

	 24.00 Uhr Christmette
	 anschließend Weihnachtsfeier im Gemeindezentrum

Samstag, 30.	 Fest der Heiligen Familie
	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Sonntag, 31.	 Silvester
	 17.00 Uhr Eucharistiefeier zum Jahresschluss 
	 mit Krankensalbung

Jänner

Gottesdienste zum Thema: „Herz“ 
	            „Evangelium nach Markus“ ab 13. Jänner

Samstag, 6.	 Erscheinung des Herrn
	 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Sonntag, 7.	 18.00 Uhr Town & Gown – Abendmesse 
	 der Studierenden der Katholisch-Theologischen Fakultät

Februar

Gottesdienste zum Thema: „Heisenberg etc.“ 
		      „Deuteronomium“ ab 14. Februar

Sonntag, 4.	 18.00 Uhr Town & Gown – Abendmesse der 
	 Studierenden der Katholisch-Theologischen Fakultät

Mittwoch, 14.	 Aschermittwoch
	 20.00 Uhr Ökumenische Wort-Gottes-Feier 
	 mit Auflegung des Aschenkreuzes

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 
14. Jänner 2024

Taizé-Gebet

jeden Mittwoch um 19.00 Uhr. 
Information: taize.wien@gmx.at

Neue Musik in St. Ruprecht

Info: https://nmr.klingt.org/

Alte Musik in St. Ruprecht

Info: https://www.alte-musik.co.at
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